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Singulare
Zukunft


Transhumanismus



Eine Welt ohne
Menschen?


Prolog

Was in der Welt an Geistigem
erreicht und geleistet wurde, wurde es immer nur dadurch, dass
Ideale und Hoffnungen aufgestellt wurden, die weit über das
momentan Mögliche hinausgingen.

Hermann Hesse

Es fing an mit einem Fernsehbeitrag im Sender ARTE. Welt ohne
Menschen? Ein Titel mit Fragezeichen aber großen Antworten. Demnach
weise die Evolution über den Menschen hinaus. Der Mensch sei
technisch und wissenschaftlich in der Lage, eine neue Art zu
produzieren: das transhumane Wesen.



Transhuman, heißt
das übermenschlich zu sein, das Jenseitige bereits auf Erden zu
genießen, unsterblich zu werden? Die Sehnsucht nach dem ewigen
Leben ist Teil der menschlichen Natur. In allen Kulturen und
Religionen ist das Sterben ein Übergang in ein anderes Leben
danach. Mit Grabbeigaben hat man die Toten für ihren letzten Weg
beziehungsweise für ihren Aufenthalt in einem jenseitigen
Totenreich ausgestattet. Essen, Waffen, Wertgegenstände wie Schmuck
und schöne Kleider, die in den Gräbern früherer Kulturen gefunden
wurden belegen das augenscheinlich. Die Terrakotta Soldaten des
Kaisers im chinesischen X’ian zeigt uns, welcher Aufwand für das
vermutete jenseitige Leben betrieben wurde. Die aufgeklärte,
weltlich orientierte Geisteswissenschaft hat diesen Gedanken
verworfen, wie Thomas Sedlácek veranschaulicht. Er führt in seinem
Buch „Die Ökonomie von Gut und Böse“ auf Seite 290 dazu aus: „Die
Aufklärung entwickelte später die Auffassung, dass die Anfänge der
Menschheit, ihr Naturzustand, ‚armselig, ekelhaft, tierisch und
kurz‘ waren, um es mit Thomas Hobbes zu sagen. Dieser Theorie
zufolge liegt das Paradies in der Zukunft
und ist zudem eine technische, wissenschaftliche
(also keine spirituelle) Aufgabe des Menschen
. Daher verkündete Fichte um 1800: ‚das wahre
Paradies sei keine Gnadengabe, die die Menschheit in der fernen
Vergangenheit bekommen oder genossen habe, sondern ein gelobtes
Land, das die Menschheit sich in der nicht allzu fernen Zukunft
durch eigene Anstrengungen erobern müsse.‘“






Auf in das gelobte
Land! Es gibt tatsächlich eine weltweite transhumane Bewegung mit
dem Ziel, menschliche Lebensformen zu überwinden. Die „World
Transhumanist Association“ – kurz WTA genannt – bündelt die
Bewegung. Es handelt sich dabei nicht um Spinner und Utopisten,
sondern um erst zu nehmende Menschen mit einem wissenschaftlichen
Anspruch. Die Auseinandersetzung mit dieser Idee lohnt
sich.









Die Transhumanistische Erklärung
(Version 2.4)






1. Die Menschheit wird in der Zukunft
durch Technologie grundlegend verändert werden. Voraussichtlich
werden sich Möglichkeiten eröffnen, die Bedingungen menschlichen
Daseins neu zu gestalten und unter anderem die Unvermeidbarkeit des
Alterns, die Grenzen menschlichen Verstandes und künstlicher
Intelligenz, eine nicht selbst gewählte Psyche, menschliches Leiden
und unser Gebundensein an den Planeten Erde zu überwinden.






2. Diese zukünftigen Entwicklungen
und ihre langfristigen Auswirkungen sollten systematischen
erforscht werden.






3. Transhumanisten vertreten die
Ansicht, das wir bessere Aussichten haben, aus neuen Technologien
Nutzen zu ziehen, wenn wir sie begrüßen und ihnen mit Offenheit
begegnen, als wenn wir versuchen, sie zu ächten oder zu
verbieten.






4. Transhumanisten treten für das
Recht derer ein, die technologische Mittel zur Erweiterung ihrer
geistigen und körperlichen Fähigkeiten und zur Verbesserung der
Kontrolle über ihr eigenes Leben einzusetzen wünschen. Wir streben
nach individuellem Wachstum über unsere
gegenwärtigen biologischen Grenzen hinaus.






5. Bei der Zukunftsplanung muss der
zu erwartende gewaltige technische Fortschritt berücksichtigt
werden. Es wäre tragisch, wenn potentieller Nutzen wegen abwegiger,
grundloser Technikangst und unnötiger Verbote ausbliebe. Ebenso
tragisch wäre es andererseits, wenn das intelligente Leben aufgrund
einer durch neue Technologien verursachten Katastrophe oder
aufgrund eines Krieges ausgelöscht wurde, der mit
fortgeschrittener Technologie geführt worden ist.






6. Wir halten die Schaffung von Foren zum Zwecke
rationaler Diskussion über erforderliche Maßnahmen für notwendig,
und wir brauchen eine soziale Ordnung, in der
verantwortungsvolle Entscheidungen getroffen werden
können.



7. Der Transhumanismus tritt für das
Wohl aller fühlenden Lebewesen ein (seien es künstliche
Intelligenzen, Menschen, Tiere oder mögliche außerirdische
Spezies), und er beinhaltet viele Grundsätze des modernen
weltlichen Humanismus. Der Transhumanismus unterstutzt keine
bestimmte Partei oder politische Richtung und keinen bestimmten
Politiker.











Ray Kurzweil, ein
Protagonist dieser Bewegung, sagt: „Es wird der Zeitpunkt kommen,
an dem der Mensch in seinem Wesen stärker durch seine intelligenten
Implantate bestimmt ist als durch seine ursprünglichen biologischen
Grundlagen“. Ein hybrides Wesen, das Erfahrung und Wissen in
neuronalen künstlichen Netzen austauscht? Ja sagt der schwedische
Computerneurologe Anders Sandberg, mit „Google im Hirn“ sei das
möglich. Damit kann man das gesamte Wissen einschließlich des
menschlichen Bewusstseins, mithin die gesamte Persönlichkeit
„uploaden“, also hochladen auf ein weltumspannendes
Computersystem.



Ist das jetzt eine
traumhafte Entwicklung oder entwickelt sich hier ein Alptraum?
Diese Fragestellung beschäftigt den auf einen medizinischen
Eingriff wartenden Rolf Denker. Seine damit verbundenen Gedanken
sind in diesem Buch festgehalten.










Sternestaub





Wir leben nicht mehr, wir
existieren nur noch wie Dinge, wie ein Computer der funktioniert.
Bei Störungen werden Teile ausgewechselt, bis wir nicht mehr
funktionsfähig sind. Danach werden wir in Museen ausgestellt bis
zur endgültigen Verschrottung

Robert Musil

Der Mann ohne
Eigenschaften








Es ist Nacht, über
ihm ein sternenklarer Himmel. Rolf Denker steht auf dem kleinen
Balkon seines Zimmers in einer Privatklinik. Sie liegt am Ende
eines Tales in der Schwäbischen Alb im Süden Deutschlands. Hinter
den großen Tannen rauscht der kleine Fluss und singt seine Melodie
von seiner Wanderung durch die Lande. Die Klinik liegt in Mitten
eines gepflegten Parks, der tagsüber den Patienten zur Regeneration
und dem Personal zum Ausspannen dient. Die Sitzgruppen, in von Efeu
und Geißblatt umrankten Lauben versteckt, bieten einen idealen
Rückzugsraum zum Nachdenken und Alleine sein. Blumenbeete und
Springbrunnen ergänzen die idyllische Atmosphäre dieses Gartens,
der jetzt aber im Dunkel der Nacht liegt. Die Klinik wurde ihm von
seinem Hausarzt empfohlen. Ihr Chefarzt Professor Dr. Alfred
Verwegen ist ein weltweit führender Spezialist für moderne
Implantationstechnik.






Er
muss nachdenken, und das kann er am besten beim Anblick des
grenzenlosen Sternenhimmels. Es hat lange gedauert, bis er sich zu
dieser Operation entschlossen hat. Nach verschiedenen Eingriffen am
Knie und dem Einsatz von zwei neuen Hüftgelenken ist es jetzt das
Herz das ihm zu schaffen macht. Die Herzklappe funktioniert nicht
mehr richtig. Ursache ist eine spät erkannte Entzündung des
Herzmuskels, die chronisch geworden ist. Außerdem ist der
Herzschlag außer Tritt geraden. Man hat ihm geraten, sich ein
künstliches Herz einsetzen zu lassen. Eine Reparatur des kranken
Organs sei nicht sinnvoll. Nach der Operation muss er ständig
Medikamente zu sich nehmen in Anhängigkeit von der körperlichen
Belastung. Deshalb wird ihm in fünf Tagen nicht nur ein künstliches
Herz eingesetzt, sondern auch ein computergesteuerter Schrittmacher
mit einem Medikamentendepot. Das System wird im Brustbereich unter
die Haut implantiert. Der Rechner kontrolliert Herzfrequenz und
Blutdruck und dosiert automatisch die Zufuhr der Medikamente. Die
gesammelten Werte, gespeichert und täglich an ein Ärzteteam
weitergeleitet, dienen der Überwachung des künstlichen Organs. Bei
Störungen oder Ausfällen wird automatisch der Notdienst
angefordert, der über einen Inputkanal funkgesteuert sofort
Gegenmaßnahmen ergreifen kann. Das erhöhe die Überlebenschancen
wenn Probleme auftreten. Außerdem kann der Patient selbst jederzeit
über sein I-Pod die aktuellen Werte abfragen. Nach den Ersatzteilen
aus Stahl und Keramik in den Hüften nunmehr HighTec im Körper.
Verrückt, was Medizintechnik heute leistet. „Wenn es das Leben
erleichtert und Weiterleben erst möglich macht, warum denn nicht’,
denkt er, doch bleiben Zweifel, ob ein derartiger Schritt nicht zu
weit geht.






Dabei geht es ihm
weniger und das künstliche Organ. Den Ersatz von Gliedmaßen hat er
schon lange akzeptiert. Auch der Ersatz von Körperfunktionen durch
künstliche Organe wie beispielsweise bei der Dialyse stellt für ihn
kein Problem dar. Aber die Vernetzung der Teile und Funktionen mit
der Außenwelt, die automatischen Eingriffsmöglichkeiten Dritter und
die damit verbundene Zugehörigkeit zu einem fremdgesteuerten
Netzwerk, das ist für ihn eine neue Dimension vor der er
zurückschreckt.






Er
ist viel herumgekommen im Leben, sowohl beruflich wie privat. Das
Neue hat ihn stets interessiert und herausgefordert. Diese
Unbefangenheit Neuem gegenüber hat ihm bei seinen beruflichen
Veränderungen geholfen und die damit verbundene Neuorientierung
erleichtert. Es gab nie ein zurück in ein altes Leben. Entweder
weitermachen und seine Aufgabe erfüllen, oder eben etwas Neues
anfangen. Das waren die Herausforderungen des Lebens, die es zu
bestehen galt. Dabei hat er stets auf Technik gesetzt. Bewusst und
intensiv sogar. Oft war er anderen voraus, besonders im Hinblick
auf die heute so genannten IT-Techniken. Er war der erste in seinem
Umfeld, der das Handy mit einem Organiser ergänzt hatte. Alles was
die Arbeit erleichterte und die Kommunikation mit seinem Büro
verbesserte wurde genutzt. Dabei hat er sich nie von einer
Faszination der Technik, von einer Technikgläubigkeit einfangen
lassen. Er hat Technik stets kritisch benutzt, als Hilfsmittel, als
Werkzeug. Aber nie wäre es ihm in den Sinn gekommen, menschliches
Leben als eine ausschließliche Abfolge technisch-chemischer
Prozesse zu verstehen die es rechtfertigen, den menschlichen Körper
durch technische Einheiten zu ergänzen und am Ende sogar zu
ersetzen. Im Gegenteil. Soziale Beziehungen waren und sind ihm
wichtig. Er hat immer Freundschaft gesucht, mit Freunden gefeiert,
Konzerte besucht, Kontakte gepflegt und somit einen engen, bis
heute bestehenden Freundeskreis aufrechterhalten.
Zwischenmenschliche Kontakte waren ihm ein wesentlicher Bestandteil
seines Lebens und nicht Mittel zu einem Zweck. Auch seine
Mitarbeiter und Kollegen hat er nie ausschließlich in ihrer
Funktion für die Firma gesehen. Sie waren stets Menschen mit
Schwächen und Probleme, auf die er Rücksicht genommen hat, soweit
dies im beruflichen Umfeld möglich war.

OEBPS/Images/bod_cover.jpg
Karl Demian

Slngulare Zukunft

Eme Welt ohne Menschen?





